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Planung in einer offenen Marktwirtschaft
Prof. D r. B ela^^alassa, N ew  H aven

Der Begriff „Planung" d ien t zur Kennzeichnung 
e iner w e iten  S kala  v o n  T ätigkeiten , die von der 

zen tra len  W irtschaftslenkung  in  den  kommunistischen 
Ländern  b is zu  staatlich  geförderten  Vorausschauen 
p riv a te r G ruppen  in  Schweden reichen. Von Planung 
im engeren  S inne sp red ien  w ir, w enn die Zuteilung 
v o n  P roduk tionsfak to ren  an einzelne Industriezweige 
von  der R egierung, deren  A ktionen  auf einem um fas­
senden, m eh rere  Jah re  betreffenden Programm basie­
ren, g esteu e rt oder w esentlich  beeinflußt wird. D iese 
D efinition um faßt d ie  P lanung in  Volkswirtschaften 
sow jetischen  T yps und  in  V olkswirtschaften ein iger 
E ntw icklungsländer, aber auch die P lanung auf B ran­
chenebene in  hochentw ickelten m arktw irtsdiaftlichen 
System en.

Planung im  engeren  Sinne is t ihrem  Wesen gemäß 
nach innen  gerichtet; Sie kann  am besten  in Ländern 
angew endet w erden , deren  W irtschaft ausländischen 
Einflüssen m ehr oder w eniger verschlossen ist, und 
sie b ie te t e inen  A nreiz, die A bhängigkeit vom W elt­
handel zu verringern . Die U nsicherheit der Pläne und 
P rognosen w ächst m it dem G rad d e r Offenheit e iner 
V olksw irtschaft. W ährend  Inform ationen über in te r­
industrie lle  B eziehungen benutzt w erden  können, um 
eine  m ögliche P roduk tionsstn ik tu r, verbunden m it 
einem  W achstum sziel in  e iner geschlossenen V olks­
w irtschaft, zu erzielen , verursachen enttäuschte E xport­
hoffnungen und  unvorhergesehene V eränderungen bei 
der E infuhr W idersprüche zwischen den Plänen und 
ih rer V erw irklichung, sofern der A ußenhandelssektor 
von  B edeutung  ist. D em entsprechend können die A us­
sichten fü r e ine  P lanerfü llung  verbessert werden, w enn 
die A bhäng igkeit vom  in ternationalen  Güteraustausch 
v e rr in g e rt w ird.

In d ieser A bhand lung  w erden  die Konsequenzen aus 
der „O ffenheit" en tw ickelter M arktwirtschaften fü r die 
P lanung  au f  B ranchenebene durchdacht. In  diesem Zu­
sam m enhang w erden  zunächst die Erfahrungen b e ­
stim m ter eu ropäischer Länder bei der Planung der 
H öhe ih res A ußenhandels, se iner Zusammensetzung 
und d e r H andelsb ilanz untersucht. A ls nächstes w erden  
d ie  G renzen des P lanens in offenen V olksw irtschaften 
und  d ie  Folgen der Errichtung des Gemeinsamen 
M ark tes für die französische P lanung untersucht. Die 
A naly se  schließt m it e iner E rörterung der Aussichten 
für eine P lanung  auf EW G-Ebene.

ERFAHRUNGEN IN  FRANKREICH

Eine B etrachtung der P läne verschiedener Länder zeigt 
e ine tendenz ielle  U nterschätzung des Außenhandels­
n iveaus. W ährend  der Bedarf an  Prim ärprodukten als 
e ine F unktion  des V olkseinkom m ens oder der P roduk­

tion  verschiedener Fertigungszw eige geschätzt w erden 
kann, bringt ein in ternationaler A ustausch von Fertig ­
w aren  eine in traindustrie lle  Spezialisierung m it sich. 
Die Unsicherheiten im H inblick auf d iese Spezialisie­
rung  können die beobachtete U nterschätzung des 
A ußenhandelsvolum ens teilw eise erklären.

D er französische 3. P lan kann  als Beispiel dienen. Die 
A usfuhren nach Ländern außerhalb der Franczone w a­
ren  für das letzte P lan jah r 1961 auf 17,5 M rd. FF und 
die Einfuhren auf 16,3 Mrd. FF geschätzt w orden. T at­
sächlich betrug die A usfuhr jedoch 22,4 Mrd. FF und 
die Einfuhr 20,6 Mrd. FF^). Zw ar könn te  m an e in­
w enden, daß sich die Planer w ährend  der Durchfüh­
rung  des 3. P lanes w egen zw eier A bw ertungen und 
des Beitritts zum G em einsam en M arkt einer besonde­
ren  Situation gegenübersahen. A ber auch im 4. Plan 
w urde das A ußenhandelsvolum en w ieder unterschätzt: 
Zwischen 1961 und 1964 stieg  die Einfuhr um 49,2 “/« 
an s ta tt — w ie gep lan t —  um  16,7 Vo, w ährend  die 
entsprechenden A usfuhrw erte  21,5 Vo und 14,8 Vo be- 
trugen^J.

Gleichzeitig schließen V eränderungen  der gesam ten 
Ein- und Ausfuhr häufig große U nterschiede zwischen 
den  Branchen ein. D eshalb w erden, selbst w enn  m an 
Ein- und A usfuhr für die V olksw irtschaft als Ganzes 
richtig schätzt, die Produktions- und Investitionspläne 
der einzelnen Industriezw eige gestört, w enn  der A us­
fuhrbedarf bei ein igen Industrien  d ie  Erw artungen 
übertrifft, w ährend andere sich m it einer geringeren 
A usfuhr oder höheren  Einfuhr zufriedengeben m üssen. 
A bw eichungen von  gep lan ten  A ußenhandelsw erten  b e ­
einflussen die In landsproduktion  sow ohl d irek t als 
auch indirekt über Input-output- und M ultip likator­
beziehungen. Einen H inw eis auf die d irek te  W irkung  
kann  m an dadurch erhalten , daß m an die tatsächlichen 
Produktions- und  A ußenhandelszahlen  m it den  im 
Plan enthaltenen Schätzungen vergleicht. Im Falle des 
französischen 3. P lanes gingen die A bw eichungen bei 
sechs von insgesam t neun Fertigungsindustrien  in  die 
gleiche Richtung, und in  drei Fällen — bei K raftfahr­
zeugen, Schiff- und  F lugzeugbau sow ie B aum ateria­
lien — hatten  nicht geplante V eränderungen  in  der 
H andelsbilanz eine beachtliche A usw irkung auf die 
P roduktion (vgl. die T abelle auf d e r folgenden Seite).

Das gesam te Produktionsdefizit der A utom obilindu­
strie  ist auf ihr schlechtes A bschneiden im A ußenhan­
del zurückzuführen. Die tatsächliche Produktion  lag 
um 433 Mill. FF u n te r ih rer geplanten  Höhe, w ährend

1 ) J .  B e n a r d ,  C.  R o u x  u n d  C.  G i r a r d e a u :  L 'e x é c u ­
tio n  du  I l l e  P lan  fra n ç a is : E ssa i d e  m e su re  e t  d 'a n a ly s e . In : 
B u lle tin  du  CEPREL, J u l i  1964, S. 120. A lle  D a te n  w u rd e n  in  
P re is e n  v o n  1956 ausgedrüds-t.
2) C o m m issa ria t g é n é ra l d u  P lan , R ap p o rt s u r  l 'é x é c u tio n  d u  P lan  
e n  1963 e t  1964, A d d en d u m , P a r is  1964, S. 2.
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die Differenz in der H andelsbilanz 564 Mill. FF be­
trug. A ud i für eine A nzahl anderer G üter ergeben 
sid i ähn lid ie  R esultate, w enn m an die D aten rid itig  
aufgliedert. N eben dem bekannten  Fall der Kühl- 
sd irank im porte  aus Ita lien  können die Erfahrungen 
der Industrie  o rganisdi-d iem isdier P rodukte erw ähnt 
w erden, bei der die Einfuhrexpansion eine Steigerung 
der In landsproduktion hemm te. H inzugefügt w erden 
muß, daß die Produktionsziffern den Einfluß in- und 
ausländ isd ier V erw endungen aufzeigen. In Fällen, in 
denen sid i d iese beiden in entgegengesetzter Riditung 
entw idcelten, kann  m an aus den D aten die d irek te  
A usw irkung des H andels auf die Produktion n id it e r­
kennen.

Untersdiiede zwischen Prognosen und tatsächlichen 
W erten in der Industrie während der 3. französischen

Planperiode (1958 bis 1961)
(in M ill. F F  zu  P re ise n  v o n  1956)

In d u s tr ie zw e ig P ro d u k tio n  1) H a n d e ls ­
b ila n z  2)

L e b e n sm itte lin d u s tr ie  — 1336 — 297
B a u m ate ria lien  u n d  G las  +  195 +  120
H e rs te llu n g  u n d  V erfo rm u n g
v o n  M e ta lle n  — 1150 +  121
E lek trisch e  u n d  n ic h te le k tr isd ie
A u srü s tu n g e n  +  738 — 199
A u to m o b ile , M o to rrä d e r  u n d  F a h rrä d e r  —  433 — 564
Scäiiff- u n d  F lu g z e u g b a u  +  493 +  290
C hem ische P ro d u k te  +  1934 +  54
T e x til ie n , B ek le id u n g  u n d  L ed er —  998 — 196
H olz, P a p ie r  u n d  a n d e re  In d u s tr ie n  — 45 +  435

In d u s tr ie  in sg esam t — 602 —  236

Q u e l l e :  J .  B enard , C. R oux u n d  G. G ira rd e a u : L 'ex éc u tio n  
d u  n ie  P lan  f ra n ç a is : E ssa i de m e su re  e t  d 'a n a ly s e . In : B u lle tin  
d u  CEPREL. J u l i  1964, S. 96, 10Ï—104.
1) Zu P ro d u k tio n sp re ise n . 2) A ussch ließ lich  Z ölle ,

W eite r muß berücksichtigt w erden, daß in den natio ­
nalen  P länen die H andelsbilanz im allgem einen eher 
als ein Planziel betrachtet w ird als die unabhängigen 
Schätzungen von  Ein- und A usfuhr. Deshalb ste llt die 
in den P länen geforderte H andelsbilanz ein H indernis 
für die Schätzung der H andelsström e dar und erfordert 
eine oft w illkürliche A bänderung der H andelspro jek­
tionen. A npassungen w erden  gewöhnlich bei der Aus­
fuhr vorgenom m en, so daß die im Plan en thaltene glo­
bale E xportprognose sow ohl zu einer Restgröße als 
auch zu einem  Planziel w ird. W enige Bemühungen 
w urden jedoch unternom m en, um die P reisverände- 
rungen anzugeben, die notw endig w ären, um dieses 
Ziel zu erreichen, und die V ereinbarkeit der A nnah­
m en sicherzustellen, auf denen die Prognosen für Ex­
port und  Im port beruhen.

DIE MODELLE ENGLANDS UND DER NIEDERLANDE

In G roßbritannien ist der M angel an K onsistenz bei 
den vom  N ational Economic D evelopm ent Council 
gemachten A nnahm en in  bezug auf Export und Im- 
port®) erkann t w orden, und auch die P rojektionen des

3) V gl. A . R o b i n s o n :  R e-th ink .ing  F o re ig n  T ra d e  P o licy . In : 
T h re e  B anks R ev iew , D ezem ber 1963, S. 3-23. D ie v o n  R ob inson  
k r i t is ie r te n  U n v e re in b a rk e ite n  w u rd e n  in  e in em  s p ä te re n  B erich t 
d es  NEDC g em ild e r t, a b e r  n ich t b e s e i tig t .  N E D C -B erid it: T he 
G ro w th  o f th e  E conom y, London , H e r  M a je s ty 's  S ta tio n e ry  
O ffice , 1964, S. 36 ff.

Cam bridge G rowth Project sind k ritisierbar. Im letz­
teren  Falle w ird die A usfuhr als eine exogene V aria­
ble betrachtet, und konkurrierende Im porte w erden zu 
einer Restgröße, da das M odell einen von der Zah­
lungsbilanz ausgehenden Zwang en thält und kom ­
plem entäre Im porte als eine Funktion des O utputs 
einzelner Sektoren angesehen werden^). A ber obgleich 
die A usfuhrprognose ebenso w ie d ie V orausschätzung 
konkurrierender Einfuhren stillschw eigende A nnahm en 
über die voraussichtlichen P reisänderungen einschließt, 
w erden P reisveränderungen nicht ausdrücklich in das 
M odell eingeführt; die V ereinbarkeit der zugrunde 
liegenden A nnahm en ist nicht gew ährleistet.

Im V ergleich h ierzu  w urde in  den N iederlanden  vor- 
geschlagen, ein allgem eines G leichgewichtsm odell zu 
verw enden, das konsisten te  A nnahm en über die Preise 
en thält und den von der Z ahlungsbilanz ausgehenden 
Zwang nicht berücksichtigt. S tatt dessen w ird  das 
G leichgewicht zw ischen der po ten tie llen  und der ta t­
sächlichen Produktion dadurch als gesichert betrachtet, 
daß m an die H öhe der autonom en A usgaben (Staats­
ausgaben und Wohnungsbau)®) en tspred iend  fest­
setzt.

Das niederländische M odell ste llt einen Fortschritt in 
der B ehandlung des A ußenhandelssektors dar und 
könnte durch eine angem essene A ufgliederung w eiter 
verbessert w erden. A ber für Projektionszw ecke ist 
das M odell so viel w ert w ie seine V oraussetzungen — 
im vorliegenden Falle die A nnahm en, die sich auf das 
zukünftige W achstum  des W eltm ark tes, den A nteil der 
niederländischen A usfuhr an  diesem  M arkt, die Sub­
stitu tionselastiz itä t zwischen Inlands- und A uslands­
w aren  und auf die V eränderungen  der re la tiven  Preise 
in der W eltw irtschaft beziehen. Realismus bei diesen 
A nnahm en bedeute t in e rs ter Linie, daß sie  m it den 
A nnahm en in den P länen anderer Länder überein ­
stimmen.

Es gibt H inw eise dafür, daß das bei den Industrie­
ländern, die gegenw ärtig  langfristige P läne vorbe­
reiten, nicht der Fall ist. Schätzungen der Expansion 
des W eltm arktes stim m en nur gelegentlich und zu­
fällig überein, und  die Tendenz, unveränderte  oder 
w achsende A nteile der einzelnen Länder vorauszuset­
zen, führt zu einer „Überzeichnung" des zukünftigen 
A bsatzes. D iese Tendenz w iederum  entspringt dem 
W unsch der betrach teten  Länder, ihre Z ahlungsbilanz­
position zu verbessern  oder w enigstens zu erhalten. 
H ier finden w ir das G egenstück jen e r — durch einen 
A rtikel im „Economist" un ter dem Titel; „W hat, no 
cred ito rs?“ berühm t gew ordenen — Beobachtung, nach 
der auf G rund der konservativen  B eurteilung der Zah­
lungsbilanzlage in  den einzelnen Ländern auf W elt­
n iveau ein beträchtliches Defizit auftritt. Entsprechend 
w ürde eine A ddition der geplanten  H andelsbilanzen

4) R. S t o n e :  B ritish  E conom ic B a lan ces  in  1970: A  T ria l R un 
on  Rocket, C o ls to n  P ap e rs , L ondon , B u tte rw o rth  1964, S. 75, 77, 82.
5) C . A. v a n  d e r  B e l d  u n d  P. d  e  W  o 1 { f ■. E x e rc ise  
in  M ed ium  T e rm  M acro  F o re c a s tin g  fo r th e  N e th e rla n d s  Eco­
n om y . A rb e it v e rö ffen tlic h t im  C en tre  in te rn a t io n a l d 'é tu d e  d es  
p ro b lè m es  h u m a in es , M onaco , M ai 1964.
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einen  beträchtlichen Überschuß ergeben, der nu r re a ­
lis ie rt w erden  könnte, w enn  die Hilfeleistungen an 
die w en iger entw ickelten Länder wesentlich erhöht 
w ürden.

V ieles is t bere its  über die m it der Schätzung der Sub­
stitu tionse las tiz itä ten  verbundenen  Fehlerquellen ge­
sag t w orden ; es braucht also in diesem Zusam m en­
hang  nicht w iederho lt zu werden®).

Die U nsicherheiten  sind im Hinblick auf P reistrends 
sogar noch größer, w orauf die Untersdiiede in  den 
P re isp ro jek tionen  in  F rank re id i und  den N iederlanden 
hinw eisen. W ährend  die vorläufige Version des 5. P la­
nes m it einem  le id iten  A bsinken der Exportpreise für 
industrie lle  F ertigw aren  zw isdien  1965 und 1970 red i- 
net, nim m t das n iederländ isd ie  M odell für den Z eit­
raum  1962 b is 1970 einen  A nstieg  der Im portpreise 
in d u strie lle r F ertigw aren  von 5 Vo an'').

Die gen an n ten  Fehlerm öglid ikeiten  vermehren die U n­
sicherheit für die e inzelnen Industriezweige und  Be­
triebe, w äh rend  das Fehlen  e iner gemeinsamen M etho­
dologie und  d ie  Tendenz, Verbesserungen für die 
H andelsb ilanzen  der entw ickelten Länder zu pro jiz ie­
ren, zu  W id ersp rü d ien  in  den Zahlungsbilanzprogno­
sen führen. D ie re la tiv e  B edeutung dieser Fehler für 
d ie  P lanung  und  d ie  U nternehm erentsdieidungen ist 
v o n  dem  G rad  abhängig , in  dem  eine  V olksw irtsdiaft 
„offen“ ist. F ü r e inzelne Industriezw eige bedeu te t das 
„O ffensein" d e r  V olksw irtschaft, daß die P rojektionen 
des zukünftigen  A bsatzes beachtliche Fehlerquellen 
en thalten , w eil die zukünftige Entwicklung von Pro­
duk tion  u n d  V erbrauch  im A usland ungewiß ist. Der 
A ußenhandel sp iegelt diese Unsicherheit nu r w ider. 
D ie F eh le r w erden  in  bezug auf die Investitionsent­
scheidungen verg rößert, d ie auf Produktionsverände­
rungen  im Z eitab lau f reagieren .

G leichzeitig m acht d ie Ö ffnung der Volkswirtschaften 
die T ä tigke it d e r einzelnen  Industriezweige und U nter­
nehm en em pfindlicher gegenüber V eränderungen in 
den  in te rn a tio n a len  Preisrelationen . Einerseits w erden  
die K äufer auf vergleichsw eise k le ine  Preisveränderun­
gen reag ie ren ; andererse its  w ird der W ettbewerb des 
A uslandes P re iserhöhungen  hem m en, wo in einer ge­
sch lossenen  V olksw irtschaft oligopolistisdie U n te rneh ­
m en die P reise  im Falle einer Lohninflation erhöhen  
könnten .

GRENZEN DER PLANUNG

W en n  m an die durch den Außenhandel verursachte 
U nsicherheit als gegeben  betrachtet, können die P la­
n e r  in  e in e r offenen W irtschaft kaum  die R ichtigkeit

S) V g l. z. B. G. H . O  r  c u  11 : M e a su re m e n t of P rice  E la s tic i­
tie s  in  I n te r n a t io n a l  T ra d e . In : R ev ie w  o f Economics an d  S ta ­
t i s t ic s , M ai 1950, S. 117— 132; A . C . H a r b e r g e r ;  S om e 
E v id e n c e  on  th e  I n te rn a t io n a l  P r ic e  M echanism . In ; J o u rn a l of 
P o lit ic a l E c o n o m y , D ezem b er 1957, S . 506—521.
7) C . D. v a n  d e r  B e l d  u n d  P.  d  e  W o l f f :  a . a . O .,
u n d  C o m m is sa r ia t g é n é ra l  d u  P la n  d 'é q u ip e m e n t e t d e  la  p ro d u c ­
t iv i té ,  R a p p o r t s u r  le s  p r in c ip a le s  o p tio n s  d u  Ve P lan  — P ro je t  
d e  lo i p o r ta n t  a p p ro b a t io n  d ’u n  r a p p o r t  s u r  le s  p rin c ip a les  o p tio n s  
q u i co m m an d e  la  p r é p a ra t io n  d u  V e  P lan , A ssem blée n a t io n a le , 
N o . 1154, 5. 11. 1964, V o l. I II , S . 10.

der Projektionen für einzelne Industriezw eige garan­
tieren . Es erheben sich auch Zweifel im Hinblick dar­
auf, ob ein E ingreifen der R egierung in die un terneh­
merischen Entscheidungen w ünschensw ert ist, da le tz t­
lich die Gewinne der U nternehm en beein trächtig t w er­
den. Auf jeden Fall muß m an beachten, daß — w äh­
rend  in einer geschlossenen V olksw irtschaft selektive 
M aßnahm en angew endet w erden können, um  die Pro­
gnosen zu bestätigen  und die U nternehm en zu zw in­
gen, die D irektiven des Plans zu befolgen — un ter den 
Bestimmungen der OECD und  des GATT der Spiel­
raum  für die A nw endung derartiger Instrum ente stark  
eingeengt ist. Die M öglichkeiten für den Einsatz von 
M aßnahm en, die einzelne heim ische Industriezw eige 
oder die Einfuhr gegenüber der Inlandsproduktion 
diskrim inieren w ürden, nehm en im Rahmen von  EWG 
und EFTA noch w eiter ab.

M it dem A bbau der H andelsschranken und  mit 
dem  Fortschreiten der w esteuropäischen In tegration  
s te llen  die U nternehm er bei ih ren  Produktions- und 
Investitionsentscheidungen zunehm end die Entwicklun­
gen außerhalb ihres e igenen Landes in Rechnung. Es 
scheint eine Tendenz zur Spezialisierung auf eine 
engere Skala von Produkten zu geben, und der Pro­
duktionsprozeß selbst w ird  u n te r den H erstellern  ver­
schiedener Ländern durch A ustausch von einzelnen 
Bestandteilen und Zubehör aufgeteilt.

D iese Ü berlegungen deuten  die Beschränkungen für 
eine Planung im privatindustrie llen  Sektor offener 
V olksw irtschaften an. Es scheint also, daß die Indu­
strieländer eine W ahl zwischen der vo llen  Teilnahm e 
am  W elthandel und  der P lanung im  privatw irtschaft­
lichen Sektor zu treffen  haben. D iese W ahl is t für 
k leinere Länder besonders schwierig, in  denen  die 
K osten einer protektionistischen Politik und die H in­
dernisse für e ine P lanung am größten  sind.

Es ist deshalb kaum  überraschend, daß k leine Länder, 
w ie zum Beispiel die N iederlande, N orw egen und 
Schweden, im allgem einen von der A nw endung nicht­
neu traler M aßnahm en im Hinblick auf die Industrie 
absehen®). Nach der Form ulierung Professor Svennil- 
sons „ist der h in te r dieser E instellung stehende G e­
danke eng m it dem  U nsicherheitsfaktor verbunden. 
Grob gerechnet w erden  25 ®/o der schwedischen Pro­
duktion  exportiert, und  die E infuhr h a t bei der V er­
sorgung des In landsm arktes einen entsprechenden A n­
teil"®). In N orw egen is t d ie  gegenw ärtige Situation 
das Ergebnis einer „Entplanung", die im Anschluß an 
die frühe N achkriegsperiode, als die R egierung eine 
A nzahl von Instrum enten zur Produktions- und Inve­
stitionssteuerung zur V erfügung hatte , vorgenom m en 
w urde. In den N iederlanden  schließlich is t das Planen 
auf kurzfristige w irtschaftspolitische Entscheidungen

8) V g l. C. D. v a n d e r B e l d  u n d  P.  d e  W o l f f :  a .a .O . u n d  
P , J . B j  e r v e  : G o v e rn m en t E conom ic  P lan n in g  in  N o rw a y . In : 
W o rk in g  P ap e rs  from  th e  C e n tra l  B u rea u  o f S ta t is tic s  o f N o rw ay , 
1963; I. S v e n n i l s o n :  L o n g -te rm  P lan n in g  in  S w ed en . In :
S k a n d in a v sk a  B ank  Q u a r te r ly  R ev iew , 1962 (3).
9) a. a. O .. S. 77.
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begrenzt w orden; langfristige M odelle w urden  nur 
für Prognosezwecke verw endet.

A ud i die Erfahrungen F rankre id is sind in teressant. 
V or der Ü bernahm e der sidi aus der OEEC ergeben­
den  V erpflid itungen und  dem  E intritt in  den  G em ein­
sam en M arkt w andte F rankre id i diskrim inierende 
Steuer- und K reditm aßnahm en an, um die P lanerfül­
lung zu sid iern  und die eigene Industrie vor dem  aus­
länd isd ien  W ettbew erb  zu sdiützen. M it der Ö ffnung 
der französisdien W irtsd iaft w urden  diese Instrum ente 
jed o d i zunehm end w eniger eingesetzt. G leidizeitig 
sind die U nternehm er dazu übergegangen, ihre T ätig ­
ke it am G em einsam en M arkt zu orien tieren  und ihre 
U nabhängigkeit gegenüber R egierungsinterventionen 
zu behaupten*“). Um einen w eiteren  V erfall der A uto­
ritä t der P laner zu verm eiden, m ad iten  einige Kom­
m entatoren  den V orsdilag , daß die französisdien  P la­
nungsm ethoden in den G em einsam en M arkt „ver­
pflanzt" w erden  und dort angew andt w erden  sollten'*).

„PLANIFICATION" KONZEPT FÜR DIE EW GÎ

A ber sind die V oraussetzungen für eine P lanung fran­
zösisd ier Spielart im G em einsam en M ark t gegeben? 
Robert M arjolin , V izepräsident der EWG-Kommission, 
der für w irtsd iaftspo litisd ie  F ragen zuständig ist, hat 
darauf hingew iesen, daß „Planung, einsdiließ lid i Pro­
gram m planung, e ine  W irtsd ia ft vo raussetzt, deren  
Beziehungen zur A ußenw elt begrenzt sind oder ein- 
gesd iränk t w erden können, falls das notw endig  w er­
den so llte“'^). Die „O ffenheit" der EWG — gem essen 
als V erhältn is zw isdien  A ußenhandel und  W ertsdiöp- 
fung der P roduktionsbereid ie, die E xporte tä tigen  — 
beträg t 20 Vo; der Prozentsatz ist dem der französi­
sd ien  W irtsd iaft, für sid i allein  be trad ite t, vergleid i- 
bar. H inzu kommt, daß u n gead ite t der Umlenkung 
der H andelsström e, die die E rrid itung des G em ein­
sam en M arktes m it sid i gebrad it haben  kann, der 
H andel m it den N idit-M itgliedsländern  —  b e trad ite t 
als Prozentsatz der W ertsd iöpfung  in  den Exportberei- 
d ien  —  w eiter angestiegen ist: dieses V erhältn is be­
trug  im Jah re  1953 16,5 “/o, stieg  1958 auf 19,0 “/o und 
im Jah re  1963 auf 19,6 Vo.

D iese Z ahlen zeigen, daß der W elthandel für den  G e­
m einsam en M ark t als E inheit genom m en von  w esent- 
lid i größerer B edeutung ist als für die V erein ig ten  
S taaten, wo das V erhältn is zw isdien  A ußenhandel und 
W ertsd iöpfung  in  den Exportgüter produzierenden 
S ektoren kaum  10 “/o übersteig t. U nd w ährend  1959 in 
der EWG der durd isd in ittlid ie  A nteil der A usfuhr an 
der Produktion der Industrie  14,1 Vo betrug, lieg t die­
ser A nteil in  den am sd inellsten  w adisenden  Industrie-

10) S ie h e  z. B. d ie  E rk lä ru n g  d e s  C o n se il N a tio n a l d u  p a t ro n a t  
fra n ç a is , d ie  am  19. 1. 1955 v e rö ffen tlic h t w u rd e .
11) V g l. z. B. J .  B o 1 s  s o n  a  t  : A  la  recherche  d 'u n e  p la n if ic a ­
tio n  e u ro p é e n n e . In : E co n o m ie  e t  H um an ism e , N ovem ber-D ezem - 
b e r  1961, S. 66-82. U nd  J .  B e  n  a  r  d  ; L e M arché  com m un e u ro ­
p é e n  e t  l 'a v e n i r  d e  la  p la n if ic a tio n  fra n ç a ise . In  : R ev u e  éc o n o ­
m iq u e , S ep te m b er  1964, S. 756-784.
12) B u lle tin  of J h e  EEC, J u l i  1962, S . 12.

zw eigen höher; b e i M asdiinen  und T ransportausrüstun­
gen (21,2 Vo) und  in  der d iem isd ien  Industrie (16,7 Vo). 
Der A nteil des A ußenhandels an  der industrie llen  Pro­
duktion kann  im Z usam m enhang m it dem beobad ite ten  
Prozeß einer in tra industrie llen  Spezialisierung zwi­
sdien  den Industriestaa ten  w eiter steigen, und  diese 
E ntw idilung w ürde nod i ausgepräg ter verlaufen, w enn 
die Z o llverhandlungen  im Rahm en der K ennedy- 
Runde Erfolg hätten.

Es sd iein t also, daß au d i der G em einsam e M ark t vor 
die W ahl zw isdien e iner liberalen  H andelspolitik  und 
der P lanung im privatindustrie llen  Sektor gestellt 
wird. In  diesem  Zusam m enhang ist ein  V erg leid i mit 
der in F rankre id i vo r der „Öffnung" seiner W irtsd iaft 
herrsd ienden  S ituation in teressant. Im Jah re  1953 be­
trug  in F rankre id i das V erhältn is des A ußenhandels 
m it G ebieten außerhalb  des französisdien  M arkt- 
bere id is zur W ertsd iöpfung  in  der Produktion von 
E xportgütern nur 10,8 Vo, d. h. e tw a die H älfte des 
für den G em einsam en M ark t im Jah re  1963 geltenden 
Prozentsatzes. A ußerdem  gebraud ite  F rank re id i K on­
tingente, Subventionen und versd iiedene andere d is­
krim inierende M aßnahm en, um die in ländisdie Indu­
strie  vo r dem  A uslandsw ettbew erb zu sd iü tzen  und 
einen  Industriezw eig gegenüber einem  anderen  zu be­
vorzugen. So konnte die R egierung w irksam  in den 
p rivatindustrie llen  Sektor eingreifen, w ährend  die V or­
aussetzungen derartiger In terven tionen  im Zuge der 
w eiteren  Ö ffnung der französisdien  W irtsd ia ft m ehr 
und m ehr versd iw unden  sind'®).

Bei dem höheren  A nteil des A ußenhandels am V olks­
einkom men, der V erm eidung quan tita tiver R estrik tio­
nen  und dem  niedrigen  Z olln iveau w äre  innerhalb  des 
G em einsam en M arktes eine W endung  zum P ro tek tio ­
nism us notw endig, um die g le id ien  „U m w eltverhält­
n isse“ für eine P lanung zu sdiaffen, w ie sie M itte 
der 50er Jah re  in F rankre id i herrsd iten . Einige Beöb- 
ad ite r glauben, daß sid i eine derartige W endung tat- 
säd ilid i vorbereite t, und in terp re tieren  die V erlau t­
barungen  le itender Beam ter der G em einsdiaft als H in­
w eis auf eine Tendenz zur P lanung auf B randien- 
ebene —  und dam it zum Protektionism us.

Soldie K ritiker zeigen  jed o d i e in  m angelndes V er­
ständnis für die Entwidclung, die das D enken der Ver- 
an tw ortlid ien  in  B rüssel du rd igem ad it hat. D iese 
W eiterentw idclung findet ih ren  A usdrude darin , daß 
der Begriff „Planung" n a d i der Rede M arjo lins in 
A rcad ion  am 25. M ai 1962 und in der darauffo lgen­
den In te rp re ta tion  der Program m ierung als einer 
W adistum spolitik  o ffensid itlid i zugunsten  desjen igen  
d e r  „Program m ierung" aufgegeben w urde. A ud i ein  
sorgfältiges D urd ilesen  des verö ffen tlid iten  M ateria ls 
w eist darau f hin. So sp rid it M arjo lin  n id it ü b e r „die 
w ah rsd ie in lid ie  un d  w ünsd iensw erte  A ufteilung  der 
S teigerung des B ruttosozialprodukts" a u t d ie  einzel­
nen  Industriezw eige, w ie bestim m te K ritiker andeu-

18) F ü r  e in e  m e h r in s  e in ze ln e  g e h e n d e  D isk u ss io n  v g l. m e in e  
V e rö ffe n tl id iu n g : W h ith e r  F re n d i P lan n in g ?  In : Q u a r te r ly  J o u rn a l 
o f E conom ics, N o v em b e r  1965.
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ten*“*), so n d ern  von  e in e r V erteilung auf die großen 
W irtsd ia ftssek to ren  w ie  Landwirtsdiaft, B ergbau und  
Industrie^*).

G leid izeitig  be inha lte t e ine nadi großen Sektoren 
o rien tie rte  Po litik  n id it notw endigerweise eine S teue­
rung  der P roduktions- und  Investitionsentsdieidungen 
d er p riv a ten  U nternehm en oder eine In terven tion  in 
d iese E n tsd ieidung . T atsädilidi d istanziert M arjo lin  
s id i vo n  je d e r  A bsid it, „in irgendeiner W eise  die 
F re iheit d e r U nternehm en zu begrenzen, die völlig  
H erren  ih re r P roduktions- und Investitionsen tsd ie i­
d u ngen  b le iben  w e rd e n “’®). Dieses Them a w ird  w eiter- 
entw idcelt in  den  am  25. 7. 1963 veröffen tlid iten  w irt- 
sd ia ftsp o litisd ien  V orsdilägen der G em einsdiaft. D ie­
ses D okum ent sd iließ t ausdrüddidi E inm isdiungen in 
die vo n  p riv a te n  Unternehm en getroffenen E n tsd iei­
dungen  aus dem  Program m ierungsbereidi des G em ein­
sam en  M ark tes  aus*’).

Schließlidi so llte  ü b e r dem Drude, der von einigen 
K reisen  auf die K ommission ausgeübt w ird, um  auf 
EW G -Ebene e ine  P lanung  im p rivatindustrie llen  Sek­
to r einzuführen , d e r Gegendrude n id it vergessen  w e r­
den, d e r  von  L ändern  m it einer T radition libera ler 
W irtsd ia ftsp o litik , w ie zum Beispiel die B undesrepu­
b lik  D eu tsd iland  und  d ie  Niederlande, ausgeht. G le id i­
zeitig  m it d e r V erm inderung der staa tlid ien  In te r­
ven tio n en  im p rivatw irtsd iafü id ien  Sektor des e ige­
nen  Landes h a t sid i au d i Frankreidi für eine w eitere  
„E ntplanung" ausgesprodien . M an darf deshalb be­
zw eifeln, daß  d ie B efürw orter einer die G em einsdiaft 
um fassenden  P lanung  für die Privatindustrie den  Sieg 
d av o n trag en  w erden , solange keine rad ikale  V er­
än d eru n g  der w irtsd iaftlid ien  S ituation des G em ein­
sam en M ark tes  e in tritt.

SINNVOLLE FORMEN DER PLANUNG

D iese Ü berlegungen  w ecken  ernsthafte  Zw eifel über 
die W ü n sd ib a rk e it und D urdiführbarkeit einer P la­
nu n g  im p riv a tin d u strie llen  Sektor offener V olksw irt- 
sd iaften , den  G em einsam en M arkt eingesdilossen. A n­
g esid its  d e r m it dem  Außenhandel verbundenen  Un- 
s id ie rh e it un d  d e r B esdiränkungen der n ad i den  Be­
stim m ungen von  GATT und OECD verfügbaren Instru ­
m en te  w ürde  d ie Einführung einer P lanung im p riv a t­
in d ustrie llen  S ek to r ganz allgemein eine W endung  
zum  P ro tek tion ism us voraussetzen, die ohne Zweifel 
n ad ite ilig e  Folgen für die W eltw irtsdiaft hätte.

D iese S diluß fo lgerung  bedeutet jedod i n id it, daß die 
In d u s trie s taa ten  eine grundsätzlidi negative H altung 
g egenüber a l l e n  Form en einer P lanung einnehm en

14) D. S w  a  n  u n d  D. L. M c L a c h l a n :  P ro g ram m in g  and  
C o m p e tit io n  in  th e  E u ro p e a n  C om m unities. In ;  E conom ic  J o u rn a l ,  
M ä rz  1964, S. 81.
15) R a p p o r t g é n é ra l .  I n :  L a P rog ram m ation  éc o n o m iq u e  d a n s  le s  
p a y s  d e  la  C .E .E . (R om e, C onsigüo  N az io n a le  d e ll'E co n o m ica  
e  d e l  L a v o ro , 1962, S. 23; S. 54 in  d e r  ita lien isch en  A u sg a b e).
16) E b e n d a .
17) C o m m u n a u té  é c o n o m iq u e  e u ro p ée n n e , C om m ission , P o lit iq u e  
é c o n o m iq u e  à  m o y e n  te rm e  d e  la  C om m unau té , B rü sse l 1963.

sollten, w obei der Begriff in  einem  allgem eineren 
Sinne verw endet w ird. M an k an n  z. B. kaum  etw as 
gegen langfristige Prognosen für den  industriellen  
Sektor im Rahmen von  P ro jek tionen  für die V olks­
wirtschaft einw enden, vorausgesetzt, daß keine 
Zwangsm aßnahm en gebraucht w erden, um  die Erfül­
lung der V oraussagen sid ierzustellen . Das ist die 
Funktion der P lanung als „verallgem einerter M arkt- 
fo rsd iung“, deren  B edeutung P ierre  M assé, Comm is­
sa ire  général des französisd ien  C om m issariat général 
du plan, häufig gerühm t hat.

G leidizeitig w ürden langfristige P rojek tionen  Infor­
m ationen über die W irtschaftspolitik  der Regierung 
und  ihre zukünftigen A nsprüdie  an  d ie  Ressourcen 
liefern. A ber n ad i M einung des A utors sollte es die 
H auptaufgabe des Planes sein, im Hinblick auf Be­
dürfnisse und Z ielsetzungen —  die der Preism echa­
nism us nicht angem essen bew erte t —  und merkliche 
U nterschiede zwischen p riva te r und  sozialer P roduk­
tiv itä t einen Rahmen für eine koord in ierte  und ra tio ­
nale  Betätigung der R egierung zu b ieten. Preise kön­
nen  bei der A usw ahl zwischen p riva ten  und  öffent­
lichen G ütern oder für die Bestimm ung der Zusam m en­
setzung der öffentlichen A usgaben  nicht als M aßstab 
dienen. Unterschiede zw isdien  einzel- und  gesam tw irt­
schaftlicher R entabilität können  auch im sog. halb­
öffentlichen Sektor (Landwirtschaft, V erkehr und  Ener­
giewirtschaft) im H inblick auf regionalpolitische Ü ber­
legungen beobachtet w erden  und die W ahl zw isdien 
gegenw ärtigem  und  zukünftigem  V erbrauch beein ­
flussen.

W as den letz teren  anbetrifft, k ann  e ine In tervention  
der Regierung als w ünschensw ert betrach tet w erden, 
w enn p rivate  Investitionsentsciieidungen nicht in 
einem  Ausmaß erfolgen, das zu e iner als Ziel akzep­
tierten  W achstum srate führt. D erartige In terven tionen  
w erden praktisch in  allen Industriestaa ten  — gew öhn­
lich auf einer ad-hoc-G rundlage in Form von steuer­
politischen M aßnahm en oder V orkehrungen für b e ­
schleunigte A bschreibungen —  unternom m en. Ä hn­
liche Ü berlegungen gelten  fü r die G rundlagenfor­
schung, die im allgem einen als typisches Beispiel für 
das A useinanderfallen von gesam t- und einzelw irt­
schaftlicher R entabilität gilt.

Die Bestimmung des V olum ens und  der Zusam m en­
setzung öffentlicher A usgaben ist ein  w eiterer Punkt 
unserer Ü berlegungen. Dazu gehört die Bew ertung 
ko llek tiver Bedürfnisse und die Entwicklung von  M e­
thoden, die für e ine Bestimm ung der P rioritä ten  
brauchbar sind. Bem ühungen in  dieser Richtung sind 
zum Beispiel in  Frankreich erfolgt, obgleich h ier be­
m erkt w erden konnte, daß der P lan im öffentlichen 
Sektor viel w eniger erfolgreich w ar als bei m ark t­
o rien tierten  Unternehmen'®). E ine te ilw eise  Erklärung 
m ag in  der Tatsache gefunden w erden, daß die Preise 
einen M aßstab für d ie A usw ahl privatw irtschaftlicher

18) J . B e  n  a  r  d  : Le m a rd ié  com m un  eu ro p é e n  e t  l 'a v e n i r  d e  la  
p la n if ic a tio n  fran ça ise . In : -R ev u e  éco n o m iq u e , S ep te m b er 1964, 
S . 764.
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G üter darstellen, für G üter des öffentlichen Sektors 
aber ke in  ähnlicher M echanismus existiert. W enig  ist 
über die P roduktiv itä t öffentlicher Investitionen  auf 
G ebieten w ie zum Beispiel dem Erziehungsw esen be­
kannt, und  M ethoden für eine rationale  W ahl zwischen 
den  verschiedenen Form en des öffentlichen V erbrauchs 
m üssen ers t noch entw ickelt w erden.

Ein verw andtes Problem  ist die m angelnde K oordina­
tion  innerhalb  des V erw altungsapparates, die m ehr 
oder w eniger in  allen  Industriestaa ten  beobachtet w er­
den kann. Da angem essene M ethoden für eine Bewer­
tung  der B edürfnisse und  A nforderungen der verschie­
denen  Behörden und  O rganisationen fehlen, w erden 
Entscheidungen häufig von der re la tiven  V erhand­
lungsstärke d ieser O rganisationen beeinflußt. Die 
Schw ierigkeiten der K oordination w erden  durch das 
offensichtliche B estreben der M inisterium sspitzen 
(Frankreich, Japan), der autonom en Behörden (Bel­
gien) und der öffentlichen U nternehm en (Italien), Ein­
fluß zu gew innen, verstärk t. O ft können  auch in  den 
Beziehungen zwischen den Zentral- und den R egional­
behörden  K onflikte beobachtet w erden  (Norwegen)*®). 
P lanung kann  auch für Landwirtschaft, V erkehr und 
Energiewirtschaft, d ie m an zum halböffentlichen Sek­
to r d e r  W irtschaft rechnen kann, nützlich sein, ü b e r ­
all greifen die R egierungen m ehr oder w eniger in die 
Landwirtschaft ein, aber diese In terven tionen  sind häu­
fig nu r R eaktionen auf Forderungen von  In teressen­
gruppen und nicht Anzeichen e iner bew ußt be triebe­
nen langfristigen  Politik. Jedoch kann  eine rationale  
A grarpolitik  kaum  ohne eine Berücksichtigung des zu­
künftigen A ngebots und  der zukünftigen N achfrage bei 
L ebensm itteln  und  A grarrohstoffen  im In- und A usland 
und der P roduktiv itä tstrends form uliert w erden. Auch 
darf sie nicht d ie  N otw endigkeit einer Freistellung 
landw irtschaftlicher A rbeitskräfte  für die Industrie 
übersehen. G leicherm aßen sollten V erkehrspo litik  und 
Energiepolitik  auf einer vergleichenden Beurteilung 
von zukünftigem  Bedarf und zukünftigen M öglichkei­
ten  beruhen.

U nterschiede zwischen p riva te r und sozialer R entabi­
litä t können w eiterh in  m it in terreg ionalen  U nterschie­
den in  der w irtschaftlichen Entwicklung verbunden 
sein. In der N achkriegszeit haben m ehrere Industrie­
s taa ten  eine Politik der U nterstützung unentw ickelter 
und im N iedergang befindlicher G ebiete betrieben. 
D iese M aßnahm en haben  jedoch häufig un ter einem  
M angel an K oordination gelitten, und ihren  K osten 
im V ergleich zu A lternativen, auf die m an verzichtet 
hatte, w urde w enig A ufm erksam keit gewidm et. So gab 
es Bem ühungen, die W irtschaft zurückbleibender Ge­
biete  zu stü tzen oder G ebiete m it geringen natürlichen 
R essourcen zu entw ickeln, w om it m an die S tarrheit der

jew eiligen S tandortstruk turen  noch verstärk te . Im H in­
blick auf Schweden w urde  zum Beispiel darauf hinge­
w iesen, daß durch die R eservierung staatlicher Hilfe 
„in e rs ter Linie für Gegenden, in denen große A rbeits­
losigkeit herrscht oder ein  re la tiv  k leiner Teil der Be­
völkerung in der Industrie beschäftigt ist, die Kom­
m ission (die für die regionalen  Problem e veran tw ort­
lich zeichnet) w ahrscheinlich m it großer G enauigkeit 
Regionen m it besonders dürftigen natürlichen Hilfs­
quellen und deshalb auch m it einem  begrenzten  Ent­
w icklungspotential ausgew ählt hat"^“).

Eine rationale  Politik  w ürde dem  langfristigen Ent­
w icklungspotential der W irtschaft Rechnung tragen 
und  darauf abzielen, den U m stellungsprozeß eher zu 
erleichtern als zu behindern. Das w ürde seinerseits 
eine Erm ittlung der möglichen K osten und  V orteile er­
forderlich machen, die kaum  ohne einen festen Rah­
men, innerhalb  dessen die Entscheidungen form uliert 
w erden, erfolgen kann . In N orw egen scheint sich die 
R egionalpolitik in  d ieser Richtung zu entwickeln, in­
dem sie größere und stärkere  E inheiten bevorzugt, an­
sta tt den Versuch zu unternehm en, w ie in  der V er­
gangenheit k leinen und lebensunfähigen Gemeinden 
zu helfen. A ußerdem  sucht sie nach M öglichkeit zu 
verhindern, daß sich Lokalbehörden bei dem Versuch, 
Industriebetriebe  anzuziehen, gegenseitig  überbie- 
ten^*).

Es scheint also, daß die in  den entw ickelten Ländern 
in jüngerer Zeit beton te  P lanung auf der Ebene der 
Industriezw eige w eitgehend unangebracht ist. A nge­
sichts der m it dem A ußenhandel verbundenen  Un­
sicherheiten und der durch die GATT- und  OECD-Vor- 
schriften beschränkten  w irtschaftspolitischen Möglich­
keiten  der R egierungen ist eine staatliche In tervention  
im p rivatindustrie llen  Sektor w enig zu em pfehlen. A n­
dererseits h a t e ine langfristige Planung in  den öffent­
lichen und halböffentlichen W irtschaftssektoren  eine 
nützliche Funktion. Sie w ürde die R ationalität und die 
V ereinbarkeit der staatlichen Entscheidungen im öf­
fentlichen Sektor sicherstellen, wo Preise keinen  M aß­
stab  für die A uswahl u n te r m öglichen A lternativen  
liefern. A ußerdem  w äre  eine bew ußt langfristige Poli­
tik  im halböffentlichen Sektor —  Landwirtschaft, V er­
k eh r und Energiew irtschaft —  w ünschensw ert, w o ad- 
hoc-Interventionen häufig als R eaktion auf Sonder­
in teressen  vorgenom m en w erden  und  zu Fehlleistun­
gen führen. D iese V erlagerung  bei den Zielsetzungen 
langfristiger P lanungen kann  auf die V olksw irtschaf­
ten  entw ickelter Länder nur günstige A usw irkungen 
haben.

I») Im  H inb lick  au f  d e n  ja p a n is d ie n  E ink o m m en s-V erd o p p lu n g s- 
p la n  s te l l t  S h ig e to  T s u iu  z. B. fe s t, d aß  d a s  .e in  k o o rd in ie r te r  
P lan  zu  s e in  s c h e i n t ,  s o w e it  e s  sich  um  d e n  ö ffen tlic iien  
S e k to r  h a n d e lt, d aß  e r  a b e r  w e itg e h e n d  v o n  d e n  v ersch ied en en  
M in is te r ie n  so  b e a rb e i te t  w ird , a ls  o b  k e in  G esam tp lan  e x is t ie r te . 
D esha lb  lie f  d ie  p ra k tisc h e  K o n se q u en z  d e s  P lan e s  d a ra u f  h in ­
au s , . . . v e rsc h ie d e n e n  M in is te r ie n  d ie  M ög lich k e it zu  g eb e n , ih re  
L ie b lin g sp ro je k te  zu  fö rd e rn  u n d  durch  d en  P lan  le g itim ie re n  zu

la s s e n , w o b e i d ie  A r t  d e r  D urch füh rung  nach  w ie  v o r  u n v e rä n d e r t 
b l i e b . . . "  (S h igeto  T s u r u :  F o rm al F lan n in g  D iv o rced  from  
A c tio n : J a p a n . In ; E. E. H a g e n ,  P lan n in g  E conom ic D evelop ­
m en t, H om ew ood , III., R ichard  D. Irw in , 1963, S. 146).
20) A . L i n d b e c k ,  L oca tion  P o lic y . In : S k a n d in a v sk a  B anken  
Q u a r te r ly  R ev iew , 1964 (2), S . 46.
21) In  d ie se m  Z u sam m en h an g  k a n n  e in  V o rsch lag  d e s  f ran zö s i­
schen  W irtsc h a ftsm in is te rs  M ichel D eb re  e rw ä h n t w e rd en , d e r  in  
e in e m  K o m m e n ta r zu  d e n  reg io n a lp o litisc h e n  B estim m ungen  des 
fran zö sisch en  5. P la n e s  d a ra u f  h in w ie s , daß  es  im  n a t io n a le n  
In te re s s e  lie g t,  d e n je n ig e n  R eg io n en  zu  h e lfe n , d ie  in te rn a tio n a l 
b e so n d e rs  w e ttb e w e rb sfä h ig  s in d . (Le M onde , 27. 11. 1964.)
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